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Wild wächst die Eibe als Unterholz unserer Bergwälder
bis 1300 m Meereshöhe. Die heutige Waldwirtschaft hat den
langsam wachsenden Baum stark zurückgedrängt, so daß er
gegenwärtig unter den Nadelhölzern ein Einsiedlerleben führt.
Zur Zeit der Germanen aber bildete die Eibe, von den Römern
Taxus (von taxis = Reihe, wegen der Nadelstellung) genannt,
mächtige Bestände des Urwaldes und stand bei unseren Vor¬
fahren im hohen Ansehen. Nach der altnordischen Edda war
die Götterstadt Asgard mit Eiben bepflanzt. Jahrhunderte
hindurch lieferte die Eibe das Holz für Bogen und Armbrust,
weshalb man in der Nähe der Burgen häufig Eibenbäume
pflanzte. Ihr Name bedeutete auch Bogen aus Eibenholz.
Manche Eibe aus dieser Zeit steht heute noch neben den
Trümmern vergangener Burgenherrlichkeit. Die ältesten Eiben
finden sich in England und Schottland. Nach Kerner von
Marilaun hat man die Altersgrenze der Eibe auf 3000 Jahre
berechnet.

Das hohe, stattliche Rankgewächs Auberts Knöterich*
stammt aus Westchina und ist verwandt mit unserem Wiesen-
Ampfer. Beide haben knotig verdickte Stengel mit scheiden¬
artigen Nebenblättern. Die sommergrüne, üppige Schling¬
pflanze treibt jährlich 8 bis 10 m lange Ranken und hängt daran
zarte Rispentrauben rötlichweißer Blüten, die wie ein duftiger
Schleier die einfachen, wechselständigen Blätter umflattern.

Die immergrüne, spitzblättrige Mahonie, aus der Familie
der Sauerdorngewächse, entwickelt prachtvolle, goldglänzende
Blütentrauben, die zu dunkelblauen Beeren ausreifen. Blüten
und Früchte heben sich wirkungsvoll ab vom frischen Grün der
gefiederten, stechpalmähnlichen Blätter. Die Heimat des nn-
bewehrten, niederen Strauches ist das westliche Nordamerika.

Der Biberbaum oder die Magnolie gleicht zur Blütezeit
einem einzigen Strauß mit weithin leuchtenden, duftenden, rot¬
weißgetönten Riesenblüten. Den Namen Biberbaum gaben ihm
die nordamerikanischen Ansiedler, weil sie annahmen, er bilde
die Hauptnahrung der Biber. Ein besonders schöner Baum
ziert den Vorgarten des Linzer Krankenhauses zu den „Barm¬
herzigen Brüdern" (Herrenstraße).

Das hochgewachsene japanische Seidengras mit seinen
stolzen Aehrenkronen bildet in Japan und im südlichen China
eine Zierde der Graslandschaften.

Im großen, schönen Bogen bauen Eibe, abendländischer
Lebensbaum, Spierstaude, Schneebeere, Holunder, Flieder und
Schlingrose eine dichte, blumen- und rosendurchwirkte Hecke um
das wie ein Dornröschenschloß tief verborgene Gärtnerhaus.
Eine hohe, stolze Weißbirke neben dichtem Pfeifenstrauch schmückt
turmartig die lebende Ringmauer, über die Auberts Knöterich
reizende Blumengewinde spannt. An den Fuß von Busch und
Hag schmiegt sich ein breites Felsband mit ganzen Heerscharen
entzückend schöner Aubrezien aus den mittelmeerischen Ge-
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